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EINE NEUE PHOENIZISCHE INSCHRIFT AUS BYBLOS 
Von Wolfgang Röl1 ig 
Neben die bereits bekannten größeren Byblos-Inschriften - s. besonders KAI 
Nr. 1-12 - t r i t t j e t z t ein weiteres Exemplar, das vor ca. 15 Jahren gefunden 
und 1970 publ iz iert worden i s t . Die Inschrift sei hier, der leichteren Verstän­
digung wegen, mit "Byblos 13" bezeichnet, wobei die kleinen in "Fouilles de 
Byblos I" veröffentl ichten Stücke (s. KAI 3 S.64) nicht gezählt werden. 
Byblos 13 (Abb.!) 
Bruchstück eines Sarkophags aus weißem Marmor, ca. 1957 im Hof der Kreuz­
fahrerburg im Gründungsbereich der Ostmauer des Turmes gefunden. Das rechts, 
l inks und unten beschädigte Fragment i s t unregelmäßig, mißt 56 cm größte Brei­
te und 43 cm größte Höhe bei einer Wandstärke von 6,5 - 12 cm. Reste von ins­
gesamt 7 Zeilen sind erhalten, die durch Trennungslinien sauber geschieden 
werden. Die Schrift i s t in klaren, regelmäßigen Buchstaben eingehauen; Wort­
trennung geschieht gelegentlich durch Spatien. Das Fragment trägt im National­
museum zu Beirut die Nummer: Inscription phenicienne N= 60.1 . 
Publikation: J .Starcky, Une inscription phenicienne de Byblos. MUSJ 45, 
1969 (ersch. 1970), 259-273. p l . I nach p.262. 
[Ferner: J .Te ix idor , Bulletin d'epigraphie semitique 1972, Syria 49, 1972, 
430f.J 
1 Durch Vermittlung des Direktors des Orientinst i tuts der DMG, Herrn Dr. St. 
Wild, erhie l t ich vom Archäologischen Museum in Beyrouth zwei ausgezeichnete 
Photos des Textes, für die ich hiermit besonders danken möchte. 
Originalveröffentlichung in: Neue Ephemeris für Semitische Epigraphik 2, 1974, S. 1-15
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Text: 
(1) b J J r n 3nk ihdy wkn hn 3nk skb b3rn zn 3sp bmr wbbdl[h. . 
( 2 ) ....Ipth cJlt 3rn zn wlrgz csmy hcg gtbqsn h3dr wbkl dr[m... 
( „ , ~.W , • OOO OOO r-
[oj jkmdy •'dn mlkm wdrkm rhqm ylkt brbm j_ 
( 4 ) J y J mkst 3qn3 3gn wysp f. . . . 
( 5 ) ]%hwn ym l3gd Im mlhm[_. . . . 
( 6 ) ]lkt l*hyty zr h[. . . . 
(7) Jn smd hd'[ 
Übersetzung: 
in dem Sarkophjag für mich a l l e i n . Und siehe, so l iege ich in diesem 
Sarkophag, "eingesammelt" in Myrrhe und in Bdelflium 
(2) [ . . . zu öffnen ü'Jber diesem Sarkophag und zu stören meine Gebeine, der 
machtige Og wird mich rächen und unter a l l e n G e s c h l [ e c h t e m . . . 
(3) [ JxMDY der Herr der Könige. Und ferne Wege ging ich überaus [. . . 
(4) [ JY3 Betrag an Lapi sl azul i /Purpur, eine Schale. Und ich füg­
te hinzu/fuhr fo r t [. . . . 
(5) f ] und Reichtum des Meeres zusammenzubinden für s ie zerr i sse ­
ne Kleider (?) f . . . . 
(6) [ JLKT f ü r meine Väter fremd H [. . . . 
(7) [ ]N SMD HD . . . . 
Kommentar: 
2. l j Der Beginn der Zeile läßt sich nicht ermitte ln, es können mehrere 
Wörter bzw. Namen weggebrochen sein. Vor dem ersten gänzlich erhaltenen Buch­
staben i s t nach der geringen Spur ein b,d,h oder r zu lesen, a l l e anderen 
Buchstaben kommen wegen ihrer Größe oder Neigung nicht in Frage. Eine Ergän­
zung zu [b^jrn "in dem Sarkophag" legt sich nahe. Die Nennung des Namens des 
Verstorbenen nebst Vatersnamen und möglichen Ti te ln muß vorausgegangen sein , 
also ein recht umfangreicher Text, so daß damit zu rechnen i s t , daß nur rund 
1/3 der ursprünglichen Inschr i f t erhalten bl ieb. 
ihdy: Starcky hat mit seiner Übersetzung "moi seul" zweifel los das Richtige 
getroffen. Zum Schwund des 3 vor 3hd vgl . PPG § 14 (häufig im Punisehen, s. 
§ 29b) und natürlich das Aramäische; zum Suff ix der l .Pers .Sing. am Obliquus 
s. § 112 und 234a. 
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Der Verweis auf akkad. edu/wedu (Starcky S.262) i s t sicher korrekt, der z i ­
t i e r t e Beleg aus einem Amarna-Brief aus Byblos ( ! ) anäku ina idrnija inassar 
dinija "ich a l l e in schütze mein Recht" VAB 2,122,20 gehört allerdings zu edenu 
(CAD E 27a; s. auch AHw. 186a) mit der akkad. Adverbialis-Endung -än(um), s. 
GAG § 113g. 
Durch den neuen Beleg wird auch die umstrittene Passage der Karatepe-In­
schr i f t KAI 26 A II 5/6 einer Klärung nähergebracht. Dort i s t ja ein klarer 
Gegensatz formuliert : "Die Danuna aber l ieß ich dort wohnen, und sie waren in 
meinen Tagen an al len Grenzen der Flur von Adana, vom Aufgang der Sonne bis 
zu ihrem Untergang. Und an den Orten, welche früher gefürchtet waren, an de­
nen (se lbst ) ein Mann sich fürchtete, einen Weg zu gehen, in meinen Tagen 
aber 3st tk lhdy dl plkm durch die Gnade des Ba'al und der Gottheit" . Die 
Trennung der Buchstaben der fraglichen Passage i s t problematisch, vgl . die 
Diskussion der Vorschläge in DISO 82 sub fodj», vgl. ferner M.Weippert, GGA 
216 (1964) 191f. , wo die r icht ige Deutung schon fast erreicht i s t . 
In KAI II S.41 hatte ich selbst noch eine Trennung tkl hdy befürwortet, 
wobei tkl von yki "können" abgeleitet wurde, einem Verbum, das im Phön.-pun. 
bisher nicht belegt, im Hebr. (und Reichsaramäischen, s. DISO S.107) a l l e r ­
dings wohlbekannt i s t . Die Unsicherheit dieser Deutung, die auch im hiero-
glyphenhethitischen Text keine Stütze fand, l ieß aber nicht zu, die Form in 
die Grammatik zu übernehmen. Ferner mußte für hdy der I n f i n i t i v eines bisher 
nicht bekannten und in seiner Bedeutung nur nach dem Hethitischen erratenen 
Verbums "Spazierengehen o . ä . " angenommen werden. Dieser Schwierigkeit sind 
wir mit lhdy enthoben, wobei das Suf f ix der 3.Pers.Sing.fem. in der Form -y 
anzunehmen i s t , in KAI 26 sonst nur am Verbum nachweisbar: Kol. II 11 wtny 
3nk "und ich baute s ie" . 
Au f fä l l i g bleibt aber die Verbalform, tk i s t nur aus dem Aramäischen zu 
erklären, wo es schon altaram. Formen wie 3hk "ich werde gehen" g ibt , die 
entweder zu hik ges te l l t oder von einer Wurzel *hwk abgeleitet werden (vgl . 
R.Degen, Altaram. Gram. § 63 mit Anm. 83.84). Phönizisch-punisch feh l t bisher 
jeder Beleg, trotzdem wird man in tk eine Form der 2.Pers.Sing.Fem.Imperf. 
Qal zur Wurzel *hwk sehen müssen, zumal auch das Hieroglyphen-hethitisehe das 
Zeichen für Gehen +nta {= 3.Pers.PI .Prät. bei pluralischem Subjekt) schreibt. 
Übersetzung der Ste l le f o lg l i ch : "in meinen Tagen aber ging eine Frau für sich 
a l l e in mit Spindeln. ." 
wkn hn: Von Starcky r icht ig paral lel zu hebr. ken und hen gedeutet, auch 
wenn phönizisch bisher in dieser Form bzw. Verbindung nicht bezeugt. 
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3nk skb b3rn zn\ Vgl. nicht nur Tabnit (KAI 13) Z. 5 und Esmun'azar (KAI 
14) Z. 3, sondern auch die bruchstückhafte Grabinschrift aus Byblos KAI 9 A 3 
mit der gleichen Part iz ip ia lkonstrukt ion. Daraus geht auch hervor, daß es 
sich bei dem Toten um einen Mann handelte, vgl . die fem. Konstruktion i>'rn zn 
]nk ... skbt bei Batnocam (KAI 11). Die spezi f isch byblische Form des Demon-
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strativums (PPG § 113b. 116c) i s t auch in der folgenden Zeile belegt. 
Jsp bmr wbbd[ihj: Die Lesung des ersten Wortes i s t s icher. Mit Starcky i s t 
3sp zu erklären als Part. Pass.Qal (hebr. äsuf) des bisher phön. noch nicht 
belegten (vgl . aber n3spt "Versammlung" KAI 60,1) , aber hebr. , ugar. und ak-
kad. (esepu) wohlbekannten Verbums "(ein)sammeln". Diese Para l le le , wenn auch 
mit anderem Verbum, bestät igt m.E. die Deutung der Zeile 4 der Tabnit - In-
schr i f t (KAI 13) in dem in KAI 2,18 gegebenen Sinne - gegen DISO S.58 sub 
dlo - nämlich als 3r in "s ie haben zu mir gesammelt". 
rar "Myrrhe", vgl . hebr. mor, aram. murrä, akkad. murru (AHw. 676, wohl aus 
dem Aramäischen), i s t epigraphisch bisher nur mit zweifelhaften Stel len belegt 
(s. DISO 145). Immerhin gewinnt das Vorkommen des Wortes in der Grabstele des 
Micipsa, KAI 161,8, mit Vorbehalt von J . -G .Fevr ier vorgeschlagen, durch die­
sen ersten sicheren Beleg sehr an Wahrscheinlichkeit. 
bdlh "Bdellium" in der Ergänzung wohl s icher , ein Rest des i i s t an der 
Bruchstelle noch erkennbar. Vgl. auch hebr. bedolah, akkad. budulhu (CAD B 
305f. ; AHw. 136a), i n schr i f t l i ch bisher nicht bezeugt, auch im AT selten ge­
nannt (Gen. 2,12, Vorkommen in Hawila; Nu. 11,7, Vergleich mit Manna). Beide 
Ingredienzien dienen hier bei der Zurüstung des Leichnams zum Begräbnis; vgl . 
dazu z.B. Joh. 19,39 (Myrrhe und Aloe) . Zu Weihrauch und Myrrhe vgl . auch den 
reich dokumentierten Aufsatz von Walter W.Müller, Altsüdarabien als Weihrauch­
land, Theol. Quartalschri f t 149,1969,350-368. 
Z .2 . : Zur Ergänzung des Zeilenanfangs z ieht Starcky mit Recht die in der 
Formulierung ähnliche, al lerdings auch stark ergänzte Inschr i f t KAI 9 A 5 he­
ran, vergleicht ferner KAI 13,3 und 5 f f K A I 14,4 vgl . 7.10.20. Jedenfal ls 
handelt es sich um eine Inf in i t ivkonstrukt ion der in vergleichbaren Inschr i f ­
ten belegten Art , die einen Vordersatz des Inhalts : "Wer auch immer kommt / 
sich anschickt / beabsichtigt . . . " erfordert . 
hcg ytbqsn h3dr: "Der mächtige 0g wird mich rächen". Die Bestimmung der Ver­
balform i s t nicht ganz einfach, bgs "suchen", D-Stamm (hebr. immer Pi^el) , i s t 
KAI 14,5 (Esmun'azar-Inschrift) bezeugt, das Hitpael bisher n icht , auch nicht 
im Hebräischen. Die Deutung muß Rücksicht nehmen auf das Suf f ix -n, das kaum 
etwas Anderes sein kann als eine l .Pers.Sg. (der P lura l , der formal nicht aus-
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geschlossen werden kann, e n t f ä l l t hier wohl aus sachlichen Gründen). Zwar i s t 
auch ein Suff ix der 3.Pers.Sg. , mit Nun paragogicum auf aramäische Weise ge-
b i ldet (s. PPG § 135 mit Anm. 2) nicht vö l l i g auszuschließen, aber doch sehr 
unwahrscheinlich, bisher auch in Byblos noch nicht belegt. Da das Hitpael ent­
weder Reflexiv des Pi"el i s t , reziprok oder medial übersetzt werden oder den 
Sinn von "sich als etw. darstel len" haben kann, i s t hier eine wörtliche Über­
setzung: "er wird mich für sich suchen" möglich. Hebräisch i s t recht häufig 
die spez ie l le Bedeutung "(das Blut) jemandes suchen" i . S . v . "rächen", vgl . bes. 
l.Sam. 20,16, mit dam "Blut" auch 2.Sam. 4,11; Ez. 3,18,20, die auch hier vor­
züglich paßt. 
Syntaktisch schwierig i s t die ganze Passage außerdem. Ist h°g Subjekt, so 
steht er regelwidrig vor dem Prädikat. Allerdings i s t auch schon im Phönizi-
schen mehrfach eine solche Wortstellung zu beobachten, vornehmlich bei beson-
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derer Betonung eines Satzte i l s (PPG § 316 A). Wir können hier also eine nicht 
v ö l l i g ungewöhnliche Konstruktion annehmen. 
Wenn aber hcg als Subjekt akzeptiert i s t , dann i s t das auf das Verbum f o l ­
gende h*dr doch wohl Attr ibut . Hieraus ergeben sich aber zwei Schwierigkeiten: 
1. hcg . . . h3dr enthält zweimal den Ar t ike l . Da ich keine Möglichkeit sehe, 
die von Starcky vorgeschlagene Erklärung von °g als Eigenname einer göttl ichen 
Macht ( s . u . ) durch eine bessere zu ersetzen, l i eg t hier ein Verstoß gegen die 
auch im Phönizischen befolgte Regel vor, bei Namen oder entspr. Appellativen 
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keinen Artikel zu setzen (PPG § 297,1). Als Erklärung dieser ungewöhnlichen 
Erscheinung kann man ledigl ich anführen, daß entweder die Gottheit in Byblos 
unbekannt war und v i e l l e i c h t nicht als Eigenname verstanden wurde - was un­
wahrscheinlich i s t , wenn sie in einer Fluchformel erwähnt wird, - oder daß die 
Setzung des Art ikels aus der syntaktischen Fügung Subjekt - Prädikat - A t t r i ­
but zum Subjekt erklärt werden muß. 
2. Diese Wortstellung i s t nun al lerdings höchst eigenartig. Ich kenne b is ­
her keinen inschr i f t l i chen Beleg für diese Konstruktion, die derjenigen des 
Nomens im s t a t . c s t r . mit folgendem Rectum plus attributivem Adjektiv entspricht. 
Auch das Hebräische scheint, soweit ich sehe, keine vergleichbare Konstruktion 
aufzuweisen. Trotzdem kommt eine andere Abtrennung bzw. Zuordnung der Wörter 
wohl hier nicht in Frage, da mit wbkl ein neuer Sinnabschnitt zu beginnen 
scheint. 
Eine Lösung dieser syntaktischen Schwierigkeiten dürfte auch eine andere In­
terpretation des Wortes °g nicht bringen. Eine Deutung als Nomen scheint aus den 
benachbarten semitischen Sprachen nicht ableitbar zu sein. Natürlich kommt dann 
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jedem der Name des sagenhaften Königs Og von Basan in den Sinn, dessen ä l tes te 
Bezeugung in Josua 12,4 wohl schon auf einem redaktionellen Einschub beruht, 
der von da ab als Komplement zu Sihon dem Amoriter an mehreren Stellen des AT 
erscheint (Num. 21,33; 32,33; Dt. 1,4; 3,1 u . ö . ; Neh. 9,22; Ps. 135,11; 136,20; 
Hinweise zur Überlieferung verdanke ich M.Wüst). C.Rabin hat zu letzt versucht, 
den Namen aus dem Altsüdarabischen mit der Bedeutung "Mensch" herzuleiten 
(Eretz Israel 8,1967,251-254. 74* f . ) . 
Auch Starcky hat auf diese Parallelen bereits verwiesen, schl ießl ich auch 
auf den Zusammenhang mit der Totenwelt. 0g i s t ja "vom Überrest der Rephaim", 
was einmal die Riesen der Vorzeit bezeichnet, zum anderen aber auch Terminus 
für die Verstorbenen i s t , die in der Unterwelt sind (vgl . z.B. KAI 13.14.117). 
Es mag hier also - mit a l l der gebotenen Vorsicht sei es gesagt - die Spur 
eines Unterweltgottes in Byblos auftauchen, der im Alten Testament zu einer 
Sagengestalt aus der Zeit der Landnahme geworden i s t . Die Bruchstückhaftigkeit 
des Textes und die grammatischen Schwierigkeiten der kurzen Passage lassen 
le ider keine weiteren Aussagen zu, als daß 0g hier offenbar als Rächer bei 
Grabplünderung angerufen wird, anders noch als in KAI 13.14, wo der Verfluch­
te nur bei den Totengeistern keine Ruhe finden s o l l . 
Am Ende der Zeile i s t ein a noch sicher zu lesen, danach fo lg t ziemlich eng 
noch ein etwas t i e f e r heruntergezogener Abstrich in der gleichen Schr i f t r i ch ­
tung wie das et, so daß fas t nur h,k,n oder r als Buchstaben in Frage kommen. 
Eine Ergänzung zu d[rm] "Geschlechter, Familien" erscheint mir möglich; ein 
Zusammenhang zum Vorhergehenden muß nicht unbedingt bestehen. 
Z. 3 : An der Bruchstelle rechts i s t wahrscheinlich noch der Rest eines 
Buchstaben zu sehen, der einen nach l inks weisenden Strich im oberen Drittel 
besaß. In Frage kommen w (so Starcky) oder k, auch m i s t möglich. Der Sinn 
dieser Zeile i s t auch durch die Beschädigung im letzten Drittel gestört . Die 
von Starcky vorgeschlagene Übersetzung " . . . MDY le seigneur des r o i s , et . . . . 
de drachmes, j ' a i apporte dans le . . . " kann ich größtentei ls nicht akzeptieren. 
mdg: Starcky erwägt eine Ergänzung zu [mik prs wjmdy "König von Persien und 
Medien", schränkt aber selbst e in , daß die Formel in dieser Form - in der Fol ­
ge Persien und Medien - ohne Parallelen se i . Er übersetzt deshalb auch nicht 
so. Nicht vö l l i g auszuschließen i s t ein Zusammenhang mit hebr. day, das als 
mdy häufig adverbiell "so o f t a l s , j eder / j ede / j edes" verwendet wird und auch 
phön. schon belegt i s t : ym md ym "Tag für Tag" KAI 43,11; yrh md yrh "Monat 
für Monat" ebd. 12. Allerdings f eh l t dort das auslautende y , auch i s t die Ver­
wendungsweise deutl ich temporal, wie auch im Hebräischen. Damit i s t im Zusammen-
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hang mit dem folgenden 3dn mikm nichts anzufangen; die Deutung muß also offen 
bleiben. 
Jdn mikm "Herr der Könige", zu le tz t von K.Gall ing in ZDPV 79,1963,140-151 
ausführ l ich behandelt. Gal l ing weist dabei nach, daß der T i te l nicht erst - wie 
aus Inschr i f ten j a mehrfach belegbar- in der Diadochenzeit gebräuchlich war, 
sondern schon während der Achämenidenherrschaft und l e t z t l i c h bereits a s sy r i ­
scher T i te l war, der nicht nur für einen Großkönig, sondern se lbst für Pha­
raonen verwendet werden konnte. Fa l l s die Datierung der Inschr i f t um 500 v.Chr. 
korrekt i s t ( s .u . S .12) , paßt sich das Vorkommen des T i te l s l e i ch t ein in das 
bestehende Bi ld . 
Die Deutung des Folgenden hängt ab von der Interpretat ion der Verbalform 
yikt.Starcky s ieht darin unter Hinweis auf die Karatepe-Inschri f t (KAI 26) A 
I I 19 ein J i p h i l zu hlk, "ich brachte (dar)" . Das i s t nicht auszuschließen, da 
die vorliegende Schreibung nichts über die Vokal isat ion und damit die Deutung 
aussagt. Zur Karatepe- Inschr i f t sei am Rande bemerkt, daß die betreffende S t e l ­
le wohl anders zu verstehen i s t , a ls das im Kommentar in KAI I I S.42 geschehen 
und auch in PPG 2.Auflage § 158 wiederholt i s t : Es i s t kein Fehler des Ste in­
metzen anzunehmen, ein 3nk i s t nicht ausgefal len. Vielmehr i s t die Form als 
3 .Ps .Plural Perfekt oder Imperfekt J i p h i l auszufassen und dann zu übersetzen: 
"man wird darbringen ein Opfer a l len den Götterbi ldern Diese Deutung 
legt der hieroglyphenhethit isehe Teil der Inschr i f t nahe, in dem es an der 
entspr. S te l l e heißt : wa-n a-i-a-s-tu-n ta-ä "Man wird kommen, um ihn zu ver­
ehren" (s . P.Meriggi, Manuale di eteo gerog l i f i co I I ,1967 , 8 2 f . ) . 
Eine andere Deutung als d ie jenige Starckys i s t aber auch noch möglich. Das 
Verbum hlk hat auch im Phönizisch-Punisehen eine ausgefallene Flektion (s . 
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PPG § 163) und i s t weitgehend an die Verba primae Yod angeglichen. So wie 
sich yik " s ie gingen CIS I 5510,9 zu ytn "s ie gaben" KAI 24,8 verhä l t , so wohl 
auch ysbt "ich setzte mich" KAI 24,9 zu ylkt "ich ging". Ich halte die Form 
also für eine 1.Pers .Sing.Perfekt Qal. 
Folgl ich so l l ten auch die beiden vorangehenden Wörter anders getrennt und 
i n t e r p r e t i e r t werden, a ls Starcky dies tut . Zwar hat er se lbst in Anm. 4 eine 
Al ternat iv lesung 3dn mikm wdrkm " l e seigneur des ro is et des gouverneurs" an­
geboten, i s t aber so auf das Problem der Drachmen bzw. Dareiken konzentr iert , 
daß er der te i lwe ise zerstörten Partie des Textes nicht genügend Aufmerksamkeit 
schenkt. Er möchte zwar (S.267) zwischen Zahlzeichen und Buchstaben wählen, häl t 
eine Lesung hrs für ausgeschlossen, weil das l e t z t e Zeichen eher ein mem a ls 
ein sade sein könne. Dieses mem am Ende legt es aber nahe, auch das vorherge­
hende Wort damit enden zu lassen, a lso abzutrennen: wdrkm rhqm. 
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drk "Weg", aus dem Hebräischen gut bekannt, phön. in der bereits oben be­
handelten Karatepe-Stelle KAI 26 A II 5 belegt, mag hier durchaus in seiner 
Grundbedeutung verwendet sein. Es fo lg t ein deutliches Spatium. 
Das folgende Wort i s t in seiner Lesung unsicher. Statt r l i e s t Starcky », 
was nicht auszuschließen i s t ; der Kopf des Buchstaben f eh l t . Der Senkrechte 
steht fast im rechten Winkel zur Ze i l en l i n i e , wäre beim n l e i cht nach l inks 
geneigt, beim t v i e l l e i c h t stärker nach rechts geneigt zu erwarten. Vgl. aber 
auch r in bmr in Z. 1. h i s t ziemlich deutlich zu erkennen, v i e l l e i c h t auch 
deshalb, weil die Zerstörungsspuren in die gleiche Diagonalrichtung laufen wie 
seine Querstriche. Vom folgenden Buchstaben i s t nur noch der Schaft erhalten, 
der mit ganz le ichter Neigung nach rechts ver läuf t und nicht so lang herabge­
führt, i s t wie k,m oder r. Der verhältnismäßig große Abstand von h und m läßt 
vermuten, daß der Buchstabe einen Kopf hatte, der nach beiden Seiten aus­
schwang. Es kommt nur q in Frage. Den letzten Buchstaben hat schon Starcky als 
m bestimmt, Duktus und Größe sprechen dafür. 
Hebr. rähöq " fern" , akkadisch requm, Wurzel rhq, die auch in den anderen 
semitischen Sprachen nachweisbar i s t , war bisher im Phön.-pun. nicht belegt, 
wohl aber im Reichsaramäischen der Elephantine-Papyri und im Nabatäisehen, s. 
DISO 279. Im Zusammenhang mit däräk i s t es in Num. 9,10 als däräk rehöqäh 
"ferne Reise" gebraucht (vgl . auch Num. 9,13 nach Septuaginta und I t a l a ) , im 
Singular gegenüber dem hier verwendeten Plural . Dabei i s t ferner zu beachten, 
daß drk im Hebräischen fem. generis i s t , aber im Plural immer maskulini gen. 
Für das Phönizische läßt sich aus unserer Ste l le j edenfa l l s ein für den Plural 
entsprechender Gebrauch ablesen. 
brbm: Das le tz te Wort auf dieser Zeile i s t nur in seinen beiden ersten Buch­
staben einigermaßen sicher zu lesen. Der Abstrich des r i s t nicht voll erhalten, 
deshalb i s t auch a möglich. Der d r i t t e Buchstabe besaß g le i ch fa l l s einen etwa 
dreieckigen Kopf, wie er charakterist isch für b,d oder r i s t . Der Abstrich 
feh l t fast vö l l i g . Von einem weiteren ( letzten?) Buchstaben sind nur zwei fas t 
senkrechte kurze Striche nahe nebeneinander und ein S t r i ch le in , das le icht 
schräg von l inks nach rechts zu verlaufen scheint, und in etwas größerem Ab­
stand vön den beiden ersten ver läu f t , zu sehen. Ein m bekommt damit sehr große 
Wahrscheinlichkeit. Unter den Lesungen bbrm, bbdm, bddm, bdrm, brdm, brbm scheint 
mir vor allem die letztere (neben bdrm auch schon von Starcky erwogene) in Fra­
ge zu kommen. Es i s t dies das adverbiell gebrauchte brbm, das v i e l l e i c h t auch in 
KAI 9 A 4 vor l i eg t , ferner in der punischen Inschr i f t KAI 68,5 und mehrfach in 
Karatepe (KAI 26 A I I I 9 f . ) und mit "außerordentlich, überaus" zu übersetzen 
i s t (s. DISO 272, ferner R.T.O'Callaghan, OrNS 18,1949,179; G.Levi Deila Vida, 
ANL 8,1949,286; M.Dahood, OrNS 35,1966,87). 
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Z. 4: Leider werden d ie Ze i len zum Ende hin immer kürze r ; der feh lende 
S a t z - und Sinnzusammenhang macht d i e Deutung schwier ig . Dennoch glaube i c h , 
daß der Vorschlag von J . S t a r c k y : " . . . des t a x e s , j e f i s un bass in e t j ' a i 
a j o u t e . . . " t e i l w e i s e k o r r i g i e r t werden muß. 
Zu Beginn i s t wohl t a t s ä c h l i c h Jy3 zu l e s e n , auch wenn mir das y n i ch t 
v ö l l i g s i c h e r e r s c h e i n t . Eine Ergänzung kann ich n i ch t anb ie ten . 
mkst: Starcky erwägt, ob h i e r e v t l . das aus KAI 76 (CIS I 166) A 6 be­
kannte Wort mks3 v o r l i e g t , das auch hebr. a l s mikseh, mekSsäh "Decke" bezeugt 
i s t , v i e l l e i c h t auch u g a r i t i s c h a l s mks ( s . KAI 2 , S . 9 4 ) . Nun i s t aber das 
hebr. Wort mask.gen. und entsprechend auch p h ö n . - p u n . , denn d ie von A.Mahjou-
bi und M.-H.Fantar in ANL Ser .8 V o l . 2 1 , 1 9 6 6 , 2 0 1 f f . p u b l i z i e r t e I n s c h r i f t aus 
Karthago nennt in Z. 5 e ine shrt...hmks?m ->s bcmq qrt " . . . Tuch-Kaufmann­
s c h a f t in der U n t e r s t a d t " . Die von den Bearbei tern gewählte Übersetzung " l e s 
marchands de s i e g e s " mit Ab le i tung von ksJ "Sesse l " (S.207) i s t grammatisch 
unmöglich. Damit s che ide t "couver ture" bzw. "cabine de bateau" in unserem 
Text wohl aus. 
Unbrauchbar i s t das e b e n f a l l s von Starcky herangezogene hebr. mäkes, akka-
d isch miksu "Er tragsabgabe" , da d ieses Wort im Hebräischen g l e i c h f a l l s immer, 
im -Akkadisehen f a s t a u s s c h l i e ß l i c h ( i n jüngeren Texten immer) mask. gener is 
i s t . 
Hebräisch be leg t i s t s c h l i e ß l i c h aber noch der s t a t . c s t r . miksat zu einem 
hypothet i schen *miksä(h) "Anzah l , Summe, Betrag" (Ex. 12 ,4 ; Lev. 2 7 , 2 3 ) ; d i e ­
ses Wort i s t h i e r e inzuse t zen . 
iqn* : S tarcky f aß t das Wort a l s Verbal form der 1 .Per s .S ing . Imper f .Qa l zu 
Vqny a u f , doch i s t das ausgesch lossen . Er l äß t es deshalb auch mit e iner recht 
b e i l ä u f i g e n Erk lärung, d i e mit keinem Wort das grammatisch undeutbare A l e f am 
Wortende erwähnt, bewenden. 
Jgn^ist e in we i te res Wort, f ü r das i n s c h r i f t l i c h e Belege b isher f e h l e n , 
- was bei der s tereotypen Ausdrucksweise der I n s c h r i f t e n n i ch t verwundert , -
das aber auch das Hebräische des A l ten Testaments n i ch t ü b e r l i e f e r t h a t , näm­
l i c h ugar. iqnu, akkad. uqnu. Die Bedeutung des Wortes i s t u r spr . " L a p i s l a z u l i " , 
es wird aber o f t auch f ü r d ie Nachahmung des E d e l s t e i n s , das sog. "Egyptian 
b lue" verwendet ( s . dazu A.L.Oppenheim, Glass and Glassmaking in Ancient Meso-
potamia, 1 9 7 2 , 9 f f . ; d e r s . , JCS 21 ,1969 ,243) , f e rner a l s Bezeichnung der " b l a u ­
en Purpur fa rbe" , so etwa in Ugar i t ( s . M.D ie t r i ch - 0 . L o r e t z , WO 3 , 1 9 6 6 , 2 3 1 f . ) . 
Es wäre n a t ü r l i c h e r f r e u l i c h , wenn h ie r e in e r s t e r i n s c h r i f t l i c h e r Hinweis auf 
d i e besonders in Tyros und Sidon beheimatete Purpur indus t r i e vor läge ( s . dazu 
etwa L . A . J e n s e n , JNES 22,1963,104-118, f e r n e r D.Harden, The Phoenic ians 1 4 4 f . ; 
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U.Täckholm, Opusc. Rom. 5 (1965) 1552; W.Zimmer!i, Ezechiel 2,641; Meyer Rein­
hold, History of Purple as a Status Symbol in Ant iqui ty , Collection Latomus 
116,1970), denn auch Byblos dürfte sich vom einträglichen Geschäft der Färbe­
rei kaum ferngehalten haben; sicher i s t dies aber nicht (s. so fo r t ) . 
ign: "Schale" mit J .S tarcky 2 , vgl . hebr. 3aggän, ugar. >gn usw., akkad. 
agannu (s . AHw.15; CAD A^  142f . ) . Dabei handelt es sich um eine große und t i e ­
fe Schale ( v i e l l e i ch t sogar um einen Krug), die - nach der Mehrzahl der akka-
dischen Belege - meist aus Metall gefert igt war (s . auch A.Salonen, Die Haus­
geräte der alten Mesopotamier 2,1966,91-94). Andererseits begegnen unter den 
Geschenken Amenophis IV. an Burnaburias VAB 2,14 I I I 65 auch zwei a. aus Stein 
und in einem Inventartext aus Qatna " 1 agannu aus gutem Lap is lazu l i , mit Gold 
eingelegt" als Teil eines Halsbandes (RA 43,1949,156,175), also wohl eine ver­
kleinerte Nachbildung eines solchen Gefäßes. 
Leider i s t wegen der Zerstörung die Syntax des Abschnittes nicht zu klären. 
Es fo lg t aber wahrscheinlich eine Verbalform, mit waw copulativum e inge le i t e t , 
vorher muß jedenfa l l s ein gewisser Abschluß erreicht sein, mkst Jqn3 kann als 
2 
s t a t . c s t r . verstanden werden (s. PPG §§ 119f f . , dort auch Beispiele ohne Ar­
t i k e l ) , selbst wenn mkst phönizisch auch die Form des s ta t . absolutus i s t 
(PPG2 § 213). Denkbar i s t aber auch, daß gemäß PPG2 § 309 V 3 apposit ioneil 
nachgesetzt i s t . Außerhalb der Konstruktion steht >gn, das wohl nicht zum f o l ­
genden Wort zu ziehen i s t , da mir ein mit ysp beginnender Gegenstand nicht 
nachweisbar i s t . Es kann sich nur um eine Maßangabe ohne Zahl handeln. 
wysp[t Die Lesung des erhaltenen Tei ls des Wortes i s t vö l l i g s icher, 
die Ergänzung zu einer Form der l .Pers . Sing, nach den vorhergehenden Zeilen 
wahrscheinlich. Welche Übersetzung zu wählen i s t , b le ibt vö l l i g of fen. 
Z. 5: In Lesung und Deutung der Zei le folge ich te i lweise J .Starcky , der am 
Anfang die Spuren eines w (mir wahrscheinlicher) oder eines kaf s ieht (kleiner 
waagerechter Strich in Höhe der oberen Querstriche der folgenden Buchstaben). 
h als nächster Buchstabe i s t im Vergleich zu Z. 1 3. Wort und Z. 2 vorletztes 
Wort wohl sicher. 
2 Möglich wäre natürlich auch eine Verbalform der 1.Pers.Sing.Imperf.Qal zu 
gnn "beschützen, bedecken", s. DISO 52 und KAI 2,130 zu Nr. 124,2, die aber 
syntaktisch kaum vertretbar i s t . 
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hwn ym: "Reichtum des Meeres", nach dem im jüngeren Hebräischen belegten 
hon, j ü d . - a r a m . haunä " F ä h i g k e i t , Vermögen". Daß das w des Phöniz ischen kon­
sonant i sch war, v e r s t e h t s i ch von s e l b s t . Was s a c h l i c h mit d i e s e r Angabe zu 
verstehen i s t , v i e l l e i c h t e ine Aufnahme des Purpurs in Z. 4 , e n t z i e h t s i ch 
l e i d e r unserer Kenntnis . 
l2gd im: " f ü r s i e zusammenzubinden", I n f . zu dem b i sher phön. n i ch t b e l e g ­
ten Verbum J g d , v g l . aber b<i Jgddm "Bandenführer" KAI 26 A I 14. M i t t e l h e b r . 
und j ü d i s c h - a r a m . i s t Jgd "zusammenbinden" bezeugt , dazu b i b l . - h e b r . > a g u d d ä ( h ) 
"Sprengwedel, Haufe, p l . Bande, S e i l e " v g l . auch (mit dem n i c h t se l tenen Wech­
sel der Verba primae A l e f in mediae geminatae) hebr. gdd Qal " s i ch zusammen­
r o t t e n " . - Für im v g l . KAI 14 ,8 .11 ; 19,10 u . ö . , s . PPG2 § 254 I a . 
mih£i[ : Die Lesung d ieses Wortes i s t f a s t v ö l l i g s i c h e r , unbekannt i s t 
j e d o c h , ob es s i ch e v t l . in der Lücke noch f o r t s e t z t e . Eine Verbindung mit dem 
vorhergehenden im zu (l)mmlbm mit Verweis auf KAI 66,1 ( s . Korn. ebd. 2 ,81) 
sche ide t schon wegen der maskulinen Endung aus. Möglich i s t , von J . S t a r c k y 
bevorzugt , hebr. mailähTm "See leu te" ( p l . ) , s . KAI 4 9 , 2 , oder - mit Annahme 
e ines unvo l l s t änd igen Wortes - mlhmft} "Kampf, S c h l a c h t " , s c h l i e ß l i c h aber 
auch e ine Ab le i tung von mih " z e r r e i ß e n " , hebr. N ipha l , akkad. maiähu IV "he­
rausre ißen" D-Stamm " z e r f a s e r n " (AHw. 593a) , wozu hebr. m3lählm " z e r r i s s e n e 
K l e i d e r , Lumpen" gehört . Die l e t z t e Deutung e r s c h e i n t m i r , bei a l lem Vorbe­
h a l t wegen des n i c h t mehr zu rekonstru ierenden Sinnes der l e t z t e n T e x t z e i l e n , 
e ine gewisse Wahrsche in l i chke i t f ü r s i ch zu haben. 
Z. 6: Der Anfang der Z e i l e wird von J . S t a r c k y zu [mm^ikt e rgänz t . Das i s t 
mög l i ch , da der Bruch genau dort v e r l ä u f t , wo - gemessen an dem Buchstaben­
abstand bei mlkm Z. 3 - das zwei te m enden s o l l t e . Zu erwägen i s t aber auch 
e ine Form des Verbums hlk, v g l . ylkt Z. 3 oder e in i n f . c s t r . lkt wie in KAI 
26 A I I 4. Die fo lgenden Wörter können zur Klärung b e i t r a g e n , s ind aber s e l b s t 
e ine besondere Crux. 
l^byty: J . S t a r c k y "ä mes p e r e s " , wofür er auch auf 1a t ino -pun i sches ybythem 
2 
OrAnt. 2 , 8 3 , 2 h ä t t e verweisen können, v g l . PPG § 240,1. Bemerkenswert i s t 
f e rner d i e schon mehrfach z i t i e r t e I n s c h r i f t KAI 9 , wo in A Z. 2 v i e l l e i c h t 
[.... >Jbytk ergänzt werden kann. Es läge a l s o e ine ungewöhnlich v o k a l i s i e r t e 
und in Pleneschreibung wiedergegebene P lura l f o rm zu Jb mit S u f f i x der l . P e r s . 
Sing. vor . Obgleich ich d ie Deutung für grammatisch bedenkl ich h a l t e , kann ich 
keinen besseren Vorschlag machen. Der Anschluß des fo lgenden zr " fremd, an­
d e r s a r t i g " i s t s y n t a k t i s c h n i ch t mögl ich . 
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Z. 7: Die wenigen Reste der Zei le lassen nur ein Wort erkennen. An der 
Bruchstelle dürfte mit Starcky ein n gestanden haben, l, das man gern wegen 
des bcl smd in KAI 24,25 lesen möchte, i s t ausgeschlossen, da der schräge obe­
re Abstrich dafür viel zu kurz i s t . 
Für smd s. KAI 2 S.34; smr "Wolle" käme als Lesung g le i ch fa l l s in Frage; 
eine Entscheidung läßt sich nicht t re f fen . 
Das vorliegende Bruchstück einer Grabinschrift hebt sich deutlich ab von 
den bekannten, einigermaßen stereotypen Inschri f ten und es i s t deshalb beson­
ders bedauerlich, daß uns ein Fragment erhalten geblieben i s t , dessen Aus­
sagekraft gering b le ib t . Der Anfang des Textes schl ießt sich besonders eng an 
die Formulierungen des Tabnit-Sarkophages an. Daraus wird sein Charakter als 
Grabinschrift klar erkennbar. Daß es sich um eine hervorgehobene Persönlich­
keit handelte, die hier bestattet wurde, i s t s icher. Ob es einer der Herrscher 
von Byblos war, wie Starcky aus Z. 6 schließen möchte, b le ibt unbestimmt, da 
kein Name und Ti te l erhalten b l ieb . Immerhin kann mehr als die Hälfte des 
Textes am Anfang der Zeilen verlorengegangen sein - die Inschr i f t der Batno'am 
KAI 11 i s t a l l e in 94 cm lang. Die Erwähnung eines "Herrn der Könige" i s t zu 
unbestimmt, um eine historische Einordnung zu erlauben, doch scheint der Ver­
storbene an Feldzügen teilgenommen zu haben. Wieweit Z. 4 auf Tributleistungen 
oder ein Ehrengeschenk, - e v t l . aber auch auf Handelsaktivitäten - ansp ie l t , 
b le ibt uns verborgen. 
Datierung 
Da keine Namen erhalten sind, kann das Alter des Textes nur auf paläographi-
schem Wege bestimmt werden. Wir sind in der glücklichen Lage, aus Byblos ver­
hältnismäßig v ie le Inschriften der Zeit zu haben, in die der Text wahrschein­
l ich gehört, nämlich der Achämenidenzeit: die drei Texte des s'ipitba'^al I I I . , 
des Jehaumilk und der Batno'am (KAI 9-11). Auch Starcky hat bereits aufgrund 
dieser Texte eine ze i t l i che Einordnung vorgenommen, die durch das wertvolle 
Buch von J.B.Peckham über "The Development of the late Phoenician Scr ipts" , 
1968, sehr er le ichter wird. Er kommt auf ein Datum "autour de 400 parait la 
plus raisonnable, et notre epitaphe sera i t donc de peu posterieure ä la s te le 
de Yehawmilk" (S.261). 
Meiner Meinung nach gehört das Stück sehr viel näher an Sip i tba 'a l heran, ja 
l i eg t wahrscheinlich noch etwas vor ihm, so daß eine Datierung ans Ende des 
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6./Anfang 5. Jh.v.Chr. wahrscheinlicher i s t . Es ergibt sich diese Ansetzung 
nach folgenden Kriterien: 
Aleph i s t , wie auch Starcky herausstreicht, noch in der alten Form verwen­
det, ein geschlossener, spitzwinkliger Kei l , vom Senkrechten durch­
schnitten. Vom 5. Jh. an sind es zwei halbwegs paral le le Striche 
s ta t t des Spi tzkei ls . 
Beth hat häufig noch die Rundung beim Abknicken des Senkrechten, einigema-
le aber auch schon die scharfe Ecke. 
Gimel i s t besonders charakterist isch, zeigt bereits die oben le icht gerun­
dete Form, bei der der linke Abstrich nur noch etwas kürzer i s t als 
der rechte, jedoch noch nicht gleich lang, wie es in späteren Texten 
üblich wird. 
Heh weist schon den Paral lelabstrich zum rechten Balken auf , aber noch in 
verkürzter Form. Es i s t scheinbar jünger als die bei s'ipitba'al 
belegte Form. 
Het hat eine Form, wie s ie etwa bei Esmun^azar in Sidon belegt i s t , i s t 
aber zu wenig charakterist isch, um eine Hilfe zu bieten. 
Kaph i s t mit einem le icht nach rechts geneigten Senkrechten mit fast waage­
rechtem, le icht nach oben gekrümmtem, aber nicht gespaltenem Quer­
str ich geschrieben, eine Form, wie s ie etwa bei Bodcastart in 
Sidon vorkommt. 
Mem zeigt einen le icht gerundeten Querbalken, nicht die Winkelform, die 
später üblich i s t . 
Samek i s t besonders charakterist isch, da hier - von oben nach unten zu­
nächst zwei Waagerechte l iegen, dann ein längerer Strich mit le ich ­
ter Schrägung von links nach rechts geführt i s t , der als einziger 
zu dem unter ihm ansetzenden kurzen Senkrechten Verbindung hat. 
Leider bieten hier die Inschriften vergleichbarer Zeit keine Pa-
ra l le len . 
Qof hat l inks oben eine geöffnete Schlaufe wie bei Jehaumilk, der Kopf i s t 
verhältnismäßig klein. 
Schin i s t mit zwei Formen vertreten, einer spitz nach unten zulaufenden mit 
dem Senkrechten genau in der Mitte und einer mehr gerundeten Form, 
wie sie bei s'ipitba^al vorkommt. Gerade hier zeigt sich sehr schön, 
daß wir noch etwas vor dessen Zeit datieren müssen. 
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